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'Deutscher Tagesbericht.
10,000 neue Gcfaugcue gemacht.

Großes Hauptquartier , 8. D ^ . (W . T. B.
knÄ ) <-

Westlicher Krirgsfchanplatz
Heeresgruppe Kronprinz.

Aus dem westlichen Mastufer griffen die Franzosen
-eitern die von uns ani 6. Dezember gewonnenen Gräben

der Höhe 304 an ; sie sind abgewiesen worden.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front de » Generalseldmarschall»
Prinz Leopold von Bayer«

Russisch« Vorstötze an der Dünafront scheiterten. Süd¬
lich von Widsy wurden in eine unserer Feldwachstellungen
«ingedrungene Abteilungen sofort wieder vertrieben. .

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef.

Nach, der grasten Entlastungsoffensive in den Karpathen
haben die Rüssen nur noch Teilangriffe unternommen.
~ Sie stürmten gestern mehrmals an der Ludowa und im
Tiotusul-Tal gegen unsere Linien an und wurden zuruck-

Mlagen«  ̂p ^ E ^ Eeneralseldmarschallr
von Mackensen.

U- Unser Vorgehen gegen und über die Linie Bukarest-
Ploesti erfolgte so schnell, dah die im Grenzgebirge am
Aedeal- und Altschanz-Patz stehenden Rumänen kerne Mög¬
lichkeit fanden, rechtzeitig zurückzugehen. Sw stiegen auf ihrem
Mckwegc bereits auf deutsche und osterreichrsch- ungarische
Truppen, und sind, von Norden gedrängt, zum großen Teil
bereite gefangen. m ,

Zwischen Gebirge und Donau ist die Verfolgung .m

^Die 9. Armee machte gestern allein etwa
10000  Gefangene . T - ^

' Am Alt erfüllte sich, das unvermeidliche « chrcksal der
in West-Rumänien abgeschnittenen Kräfte. Oberst von Szwo
«Mang am 6. Dezember mit den ihm unterstellten os -
leichisch-ungarischen und deutschen Truppen ihre Ueberg ,
10 Bataillone, eine Eskadron und 6 Batterien m Starte v
8000 Mann mit 26 Geschützen streckten die Waffen.

Nächtliche Angriffe Vr Serben bei Trnava östlich d-r
Eerna) sind von deutschen und bulgarischen Truppen Mruck-
gewiesen worden. Ebenso scheiterten erneut Vorstotze der
Engländer in der Strunraebene.

. Trotz meist ungünstigen Wetters sind auch im Monat
November große Erfolge von der Fliegertruppe erzie '

Dem eigenen Verlust von 31 Flugzeugen ,m Westen
«ud Osten, in Rumänien und aus dem Balkan stehen Toi-

Abschuß von der Erde 16. durch unfreiwillige Landung .,
im ganzen 94 Flugzeuge; davon ,md m unserem stz .
imseits der Linien erkennbar abgesturzt 52 Flugzmg -

Di, ArtiNeri«. und % ? % ** % *
Erfüllung ihi-r

kennung und Vertrauen der anderen ^.ruppen,
schätzt ihre Leistungen hoch ein.

Der erste Grneraiquartiermetster : Lu
Die Verfolgung gewinnt Raum.

Berlin.  8 . Dez. Abends. (M . T. B . '
Keine besonderen Ereignisse im Westen und Ostem
In Rumänien gewann die Verfolgung

^Naum.

^kite . rkkchisill-iin - ariichcr "F,.gv .'>1
' tj * . (31 ) . I . » •) Am,«» » i'd

^t : 8. Dezember 1916:

Die »,rs - lgung ? ê RumSnen  über die Lmie
Bukarest—Ploefti ist in raschem Fortschrer en.

vom Predeal - und Altschanz-Paß zurückgehende Feind fand
den Rückweg bereits durch österreichisch-ungarische und deutsche
Truppen verlegt. Er wurde zum größten Teil gefangen ge¬
nommenen. Die Zahl der gestern bei der 9. Armee gemachten
Gefangenen beträgt 10 000 Mann.

Am Altffuß griff die Gruppe des Obersten von « zwo
die in West-Rumänien abgeschnittenen rumänischen Kräfte
erneut an und zwang sie zur Kapitulation . 10 Bataillone
eine Eskadron und 6 Batterien in der Stärke von 8000 Mann
und 26 Geschützen, streckten die Waffen.

Heeressront des Generalobersten
Erzherzog Josef.

Starke feindliche Angriffe im Trotusul-Tal und im Lu-
dowa-Gebiek wurden blutig abgewiesen.

Heeresfront des Eeneralfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Bei den k. und k. Truppen keine Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern früh setzte im Karst-Abschnitt starkes feindliches
Artilleriefeuer ein, das sich gegen den Raum von Costagne-
vice zu größter Heftigkeit steigerte, um mittag jedoch, als
ungünstiges Wetter .eintrat , wieder nachließ.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Vojusa zeitweise schweres feindliches Artillerie-

feuer.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

' v. Höf er , Feldinarschälleutnant.
Der Fortgang ver Somme -Schlacht.

Großes Hauptquartier (West ), 6. Dez. Kriegs¬
berichterstatter A. R. Meyer schreibt: Durch die großen
und schnellen Erfolge unserer Armeen m Rumänien ,st die
allgemeine Aufmerksamkeit naturgemäß etwô von der West-
front abgelenkt, zumal, da auch der offizielle Bericht der letzten
Tage nur wenige Sätze meldet, trotzdem unsere Truppen täg¬
lich nächtlich, ein nicht geringes Stuck an Ausdauer zu
leisten haben. Die große Sommeschlacht der letzten Mo ^
nate ist keineswegs beendet. Regelmäßig in den ersten Abend¬
stunden nimmt in den letzten Tagen das schwere Feuer der
feindlichen Artillerie an den bekannten Brennpunkten zu Die
Engländer und namentlich die Franzosen treiben fast täglich
die Trommelei bis zu dem Punkte, der ihnen früher Zum
Einsatz eines größten Sturmangriffs genügend erschien. Wenn
sie sich jetzt weniger leicht dazu entschließen können, die
Massen ihrer Infanterie vorzuschicken, so bestimmt sie hierzu
die traurige Erkenntnis, daß ein Vorwärtskommen m dem
über alle Begriffe aufgeweichten Boden eine Unmöglichkeit-st.
Rach ein paar sternenklaren und ftostkalten Rächten, diedem
qranatendurchtrichterten Gelände etwas Härte staben setzte
vnmer wieder milder Regen ein, der nach einer -stunde
alles wieder in den alten entsetzlichen Schlamm verwandelte.
So Mt man seine gesteigerte Wut doppelt durch alle Ka¬
liber der Artillerie ausspielen; gestern bl,e,en sie auch
mehrere Male an der Strecke Andechy-Villiers , westlich von
Rone wirkungslos Gas ab, auch bei Ypern, namentlich bei
Com min es zeigte sich der Feind wieder rege und unternahm
qrößere Sprengungen , die aber nur wenige unserer Graben

xbesüädiqten. Wenn die Engländer melden, daß jie bei Lens
einen Massenangriff unsererseits abweifen konnten, jo be¬
finden sie sich bei dieser Behauptung in einem großen Irrtum.
Es handelte sich um nichts als ein mittleres Patrouillen-
unternehmen. das die ihm gestellten Aufgaben glanzend
löste. Ueberhaupt benutzen wir die helleren Nachte fast über¬

all an der ganzen Front zu häufigen Sicherungs- und Er-
krlndungspatronillen. Unsere Flieger schossen rm Kampfe wieder
verschiedene Gegner ab. Die noch immer m der Richtung
Bavaume —Peronne dichtgestaffelten Divisionen der Feinde
sprechen wohl dafür , daß die hier bisher mit so ungeheuren
Verlusten immer wieder versuchten Absichten keineswegs auf-
qeqeben sind. Unterdessen haben sich unsere rückwärtigen
Stellungen jedem Wetter und jeder Artillerie zum Trotz
noch erheblich verstärkt. Wir sind hier aus jeden noch
kräftigeren Vorstoß gefaßt. Das Vertrauen daß sich hier
der Gegner wie ein Wahnsinniger nur noch einmal den
blutigen Schädel einrennen kann, ist noch eiserner geworden.

Die Verluste Frankreichs.
Berlin.  8 . Dez. (Z.  U ) Im Pala s Bourbon ist kürz¬

lich. wc ..Krcuz Zeuung" aus dem Haag rrfährt . im Heeres¬
ausschuß mttgeteilt worden, dag die französischen Ver¬
luste bis l . November  ds . Js . an Toten. Berwundeicn,
Gefangenen und Vermißten 4M i ll i oneu übersteg!. mehr als
die Häifte soll angeblich wied-r an die Front abgegangen
sein.

135 000 gefangene Rumänen.
Berlin,  8 . Dez. (TU .) Die Zahl der gefangenen

Rumänen ist. nachdem durch den Tagesbericht vom 8. .̂e-
V-mbet abermals 18 000 gemeldet wurden, auf 135 000 an-
aestiegen. Die Feststellungen über dre Oelquellen des Bezirks
von Ploesti sind noch nicht abgeschlossen, doch verlautet .,
daß ein Teil derselben vom Feind in Brand gesteckt wurde.

Mackensens Empfang in Bukarest.
Berlin,  8 . Dez. Die Mitteilung in dem amtliĉ n

Bericht über den Einzug in Bukarest, daß unsere Truppen be¬
geistert empfangen und mit Blumen geschmückt wurden rmb
daß man Mackensen, als er im königlichen Schloß ab stieg, mit
Blumensträußen empfangen hat , ist vielfach aufgefallen̂ ûnd
man hat Vermutungen angestellt, wer denn diese den « tcg-t
freundlich und enthusiastisch bewillkommnenden Emwohner Bu¬
karests gewesen seien, in einzelnen Berichten ist darüber ge¬
sagt worden, es seien die deutschen und österreichischen̂ wil-
gefangenen gewesen, die in Bukarest interniert waren und
die mit dem Einzug der deutschen Truppen ihre Frecher
erlangten. In manchen Kreisen meint man. daß dwse Zi-
vilgefangenen zu einer solchen Kundgebung wohl nicht aus-
gereicht hätten, und die „Kreuzzeitung" bemerkt dazu : Schwer¬
lich sind die Urheber dieser Kundgebungen lediglich die In¬
ternierten gewesen, denn wir wissen, daß der Empfang un¬
serer Truppen in Craiova ein ähnliche  r gewesen ist.
Das ist doch bezeichnend. Bon vornherein haben za die So¬
zialisten und ein Teil der Konservativen vom Kriege nichts
wissen wollen. Der unglückliche Verlauf desselben hat dcmn
offenbar diese Gegnerschaft vertieft und ihr neue Anhänger
zuqefübrt. Es ist wohl anzunehmen, daß diese stlmmung
auch im Parlament zum Ausdruck kommen wird, ^.ae Aus¬
sichten der rumänischen Regierung unb _ vielleicht auch der
Diplomatie scheinen danach nicht sehr günstig zu liegen.
Es wird wohl nicht schwer sein, bald des näheren zu er¬
fahren, ob wirklich eine Strömung unter der Bukarejter c-
völkerung, die mit dem Kriege und seinem bisherigen Berlau?
,unzufrieden ist. den einziehenden Sieger indelnd begrüßt hat.
Eine höftiche Begrüßung pflegt auch m ähnlichen Fällen aus
leicht erklärlicher Klugheik stattzufinden. -

Die Bedeutung der Einnahme von Ploesti.
Berlin,  7 . Dez. (W. T . B .) Vom strategischen

Gesichtspunkt aUs muß der Einnahme von CaM,mn und
Ploesti die gleiche Bedeutung,  E her Eroberung
von Bukarest  eingeräumt werden. Die Strecke Kronstadt
—Bukarest, der kürzeste Schienenweg von Ungarn nach der
Walachei ist damit in der Hand der Verbündeten, was den
Nachschub an Mannschaften und Material bedeutend erleich-
lert . Mit der Eroberung von Ploesti ist ferner dre drrekte
Eisenbahnverbindung der Moldau mit der Walacher end-
gültig abgeschnitten. In Ploesti befinden sich die großen
Petroleumraffinerien mit modernen Tankanlagen . Von
äußerster Wichtigkeit sind auch für die Mrtkelmachte dre er¬
oberten rumänischen Petroleumgebiete, deren ergiebigstes das
Gebiet von Campina darstellt. Der größte Teil der^ Aoh-
ölprovuktion Rumäniens, die nahezu 2 Millionen Tonnen
pro Jahr beträgt, befindet sich damit m den Händen der
Sieqer . Alle Ententehoffnungen, daß der Mangel an

: Schmieröl und Beiizin die Kriegführung und Kriegsindustr-.e
? der Mittelmächte hemmen werde, sind somit für nnmer ge-
r scheitert. Die Front der Verbündeten m der walachischen
- Ebene wurde durch die Einnahme von Ploesti von 700
, auf nur mehr 100 Kilometer verkürzt.

Unsere und die rumänischen Verluste.
! Die „Frist . Ztg ." veröffentlicht folgenden Bericht aus

dem Standort eines Korpsquartiers westlich Bukarest vom
; 1. Dezember. Gegewlber unseren geringen Verlusten sind
j diejenigen der Rumänen außerordentlich schwer. Allein m

der Schlacht von Targu Jlu wird die Zahl ihrer Toten hier
• auf Tausende geschätzt; zahllose Verwundete starben mfolge
< ungenügender Versorgung auf dem Rücftuge. Die Rachhut-
j gesechtc, die der Gegner uns hier und da lieferte, waren
- regelmäßig eine bewußte Opferung ganzer Gruppen, deren
1 Schicksal von vornherein besiegelt war. Im ganzen werden

die blutigen Verluste der Rumänen ftei auf das Vierfache
unserer eigenen Ziffern geschätzt.

Bestrafte Falschheit und Hinterlist.
Stockholm,  7 Dezember. (W. T . B. Nichiamtlich.,

„Aston ladet ' sagt über bas Schicksal Rumäniens:
Mit Falschheit und Hinterlist begann cs den J -tzt
ist das hohe Sp 'cl vollendet und der vcrnichrete Lp '.eler muß
sich zurück;lehm zusammen mit den anderen ovn der Entente
zu Tode beschützten Völkern, und seine Torheit beweinen.

i „
! *
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Ter Krieg zur Tee.
Untergang eines französischen Linienschiffes.

Paris,  8 . Dz . (W . T . B .) Das Marineministe --
rium gibt bekannt : Das Linienschiff „Suffren" (12730
Tonnen ), bas am 24 - November nach dem Orient abge¬
gangen war , i st nicht angekommen . Es wird für
Verloren gehalten.  Die Besatzung des „ Suffren
betrug 18 Offiziere und 700 Mann.

Tanchdootrckords.
Berlin,  8 . Dez . Wie die „ Frankstr . Ztg ." vernimmt,

veffenkte der durch die Verleihung des Ordens Pour le
merite kürzlich ausgezeichnete Kapitänleutnant Steinbrink
auf der letzten Fahrt mit seinem Unterseeboot 22 Fahrzeuge
mit 14 000 Tonnen innerhalb elf Tagen . Von den ver¬
senkten Schiffen waren .11 , mit Kohlen beladen , nach Frank¬
reich und Italien bestimmt . Am 6 . Novenrber wurde übri¬
gens die Hoch st zahl der an einem Tage versenk¬
ten Schiffe mit 38 erreicht.

Versenkt.
Rotrerdam , 7 Dez «TU i Der französische

Segler „Auguste Maria" und der -Fischkutter Hendrik, sowie
d,e en glii chen  Fischkutter R 256 und R 21 wurden
durch Unter scebookeo ers e» ft.

Die Fricdensfrage-
Kristiania,  8 . Dez . (W . T . B .) Die langen Er¬

örterungen über die deutschen Krieg ^ iele in der deutschen
Presse und die dabei verschiedentlich betonte Bereitwilligkeit
Deutschlands , einen ehrenvollen , reale Garantien für einen
die Sicherheit Deutschlands und seiner Verbündeten enthalten¬
den Frieden zu schließen, haben in der norwegischen .Presse
u . a . folgendes bezeichnende Echo in einem Artikel des „ Dag-
Dlad " gefunden : „ Der Augenblick ist gekommen , der die
norwegische Regierung auffordert , an den Friedensvermitt¬
lungen mitzuarbeiten , da es für jeden , der sehen will , offen¬
bar ist, datz Deutschland nicht unterjocht und zertrümmert ist,
andererseits England nicht vollständig überwunden werden
kann . Aber Englands Weltherrschaft ist ge¬
brochen,  wie auch der Nutzere Ausgang des Friedens sein
wird . Eins steht fest,- datz D e u t s chl a n d das st ä r k st e
Volk der Welt und an Kraft das gewaltigste
auf Erden  ist . England ist von seinem Thron herabge¬
stürzt , nicht nur an Ansehen , sondern auch von seiner Stel¬
lung als Herrscher der Welt . Ueber diese Frage ist ber Krieg
geführt worden , die Losung der Frage ist gegeben , denn die
Entscheidung ist bereits gefallen.  Hieran kann
nichts geändert werden . Wenn diese Einzelstimme auch noch
keineswegs einen ausschlaggebenden Teil der norwegischen
Meinung darstellt , erscheint sie doch für die wachsende Ein¬
sicht bezeichnend.

Das „ahnungslose" Frankreich.
Ueber die Vorbereitungen Frankreichs zum Kriege schreibt

dst „Kölnische Volkszeitung": Uns liegt ein interessantes
Dokument vor, ein französisches Plakat, das am 30. Juli
1914 überall in Nordsrankreich angeschlagen wurde und Ver¬
ordnungen über die Behandlung der Neutralen und der An¬
gehörigen feindlicher. Staaten im Kriegsfälle enthält. Der
springende Punkt ist. daß dieses Plakat nach Angabe der
Druckerei bereits 19>3 gedruckt wurde und als Feinde die
Deutschen und Oesterreicher nennt. Wo mußtn die fran¬
zösischen Staateleiter 1913 genau, gegen welche Mächte der
Krieg losbrechen würde Bon den Italienern wurde damals
kein Wort gesagt, so daß die Annahme berechtigt ist, schon
19,3 habe die französische Regierung gewußt, daß Italien
im Kriegsfälle nicht mit uns gehen würde.
Die Leiden der Zivilgefangenen in Rutzland.

Eine bekannte schwedische Schriftstellerin , Cecilie Baath-
Holmberg , hat in „Afftvnbladet " zwei Artikel über dieschwere
Lage der 70 000 Zivilgefangenen in Rutzland erscheinen lassen.
Sie schreibt jetzt, datz sie von einem schwedischen Gewährsmann
erfahren hat , datz ihre Schilderung , obgleich sie so pessimistisch
war , von der Wahrheit sogar übertroffen wird . Die Lage
sei so schwer, datz es kaum möglich erscheint , datz irgendeiner
dieser 70 006 Menschen aus der Gefangenschaft aus diesem
Lande der Barbarei 'zurückkommen kann. Die Schriftstellerin
wendet fick» an alle Wärmer mnd Frauen in :anderen neutralen
Ländern , di« Cinslutz haben » vor allem an Amerika . Man
müsse mir Hilfe , der amerikanischen Presse einen kräftigen Mei¬
nungsaustausch zustande bringen , der einen Druck aus die

Die Scbmucktrub«.
Roman von Anny Panhuys.21) (Nachdruck verboten.)

amerikanische Hilfsorganisation ausüben solle , die sich in
Petersburg der Sache der deutschen Zivilgefangenen an¬
genommen habe . Bis jetzt mit wenig Erfolg . „ Von
wohlinformierter Seite ist mir gesagt worden , datz an der
Spitze dieser amerikanischen Abteilung eine hohe Persön¬
lichkeit gestanden hat , die sehr wenig geneigt war , den
Deutschen zu helfen . Man hofft , datz, nachdem diese Per-
lichkeit jetzt durch eine andere ersetzt worden ist, die Lage
der deutschen Zivilgefangenen etwas verbessert werden könne.
— Deutschfreundlich oder nicht ist hier nicht die Hauptsache.
Aber man mutz sich aus reiner Humanität im Namen der
Menschenliebe und der Barmherzigkeit dazu entschlietzen, jede
mögliche Anstrengung auszubieten ."

Eine Auslassung ver „Norddeutschen Allge
meinei» Zeitung " über die Kriegszicle Trepows.

Berlin,  8 . Dez . (W . T . B .) Die .„ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " schreibt über die Erklärung Trepows:

Die Rede des neuen russischen Ministerpräsidenten in der
ReichsduMa ist der letzte Sporenhieb auf die Weichen eines
ermüdeten und gequälten Pferdes . Das russische Volk
soll noch einmal aufgepeitscht werde n zur letz¬
ten großen K'raftanstrengung,  nachdem es , wie
man deutlich Wischen den Zeilen der russischen Zeitungen
der letzten Zeit lesen konnte , am Siege bereits endgültig
gezweifelt hatte . Immerhin verdient die Tatsache Beach¬
tung , datz der Ministerpräsident bescheidener auftrat , als
sein grotzsprecherischer Kollege . Kriegsminister Schuwajew
hatte gesagt : Der Feind ist gebrochen und zerbrochen . Er
wird sich nicht wieder erholen . Jeder Tag nähert uns dem
Siege und unseren Feind der Niederlage . Herr Trepow,
dem wahrscheinlich die Lächerlichkeit solcher billigen Phrasen
nicht ganz verborgen geblieben ist, mutzte bekennen , es sei
ein langer Weg bis Tipperary . Die Rede Trepows ver¬
dient aber weniger aus diesem als aus einem anderen Ge¬
sichtspunkt die Aufmerksamkeit der Welt : Der Reichskanz¬
ler hakte in seiner Rede im Hauptausschusse gesagt , datz die
erst« Vorbedingung für eine friedlich « Entwicklung der Welt
die märe , datz sich keine aggressiven Koalitionen mehr bilden.
Als eine -solche Koalition sei aber die russisch-französische
Zu betrachten . Konnte Herr von Bethmann Hollweg noch
eine bessere Bestätigung seiner Worte finden , als die Erklä¬
rung Trepows , datz das Ziel , für das Rutzland  von
Kriegsbeginn an kämpfe , die Eroberung Kon stan -
tinopels  ist ? Aber damit noch nicht genug . Auch die
ehemals vor Jahrhunderten zu Polen gehörigen preußische»
Provinzen sollen erobert werden , und zwar , um diese nicht
etwa einem unabhängigen polnischen Staate , sondern Ruß¬
land einzuoerleiben . Durch nichts konnte deutlicher bewiesen
werden » datz wir und die mit uns verbündeten
Völker einen V e r t « id i g u n g s ka mpf führen,  in¬
dem wir die Unversehrtheit unserer Besitzungen und unserer
heiligsten Güter verteidigen.

Nikolai Nikolajewitsch.
Stockholm,  8 Dez. 'TU)  Nach amtlicher Mitteilung

der Petersburger Agentur ist der Großfürst Nikolai Nikola-
jcwiisch amv1. Dezember au« dcm Kaiserlichen Hauptquartier
nach T'flis abgneist Das allcrwärls verbreitete Gerücht,
daß der Großfü st den Oberbefehl über een rumänischen
Kriegsschauplatz übernommen habe, ist damit widerlegt.

Fürst Oyama t
Haag,  8 . Dez . (zf.) Feldmarschall Fürst Oyama , der

Befehlshaber des japanischen Heeres im russisch-japanischen
Kriege , ist gestorben.

Friedliche Kriegsarbeit.

Hindenburgspende der deutsche« Landwirte.
Das Kriegsernährungsamt hak dem Herrn General-Feld

mai schall von Hindensurg die Bitte vorgetragen, zu genehmigen,
daß die von den deutschen Landwirten angebotene freiwillige
Fetlspende den Namen„Hindenburgspende der deutschen Land-
Witte"führt und daß. um ein möglichst unmittelbares Vernehmen
zwischen dm die Spenden sammelnden Stellen und den zu
bedenkenden Munitionsarbeiter- Bezirken herzustcllen, eine..Ver-
msttelungsstelie für dir Hindenburgspende der deutschen Landwirte"
eingerichtet wird» welche zwischen Spendern und Empfängern
vermittelt und namentlich darauf hinwirkt, daß möglichst überall
hin ( leichmäßige Anteile der Spenden gelangen.

Der Herr General Feldmarschall hat diese Einrichtung ge
nehmigr und. sich mit der Benennung nach seinem Namen ein¬
verstanden.erklärt

Dze PermNtelungsstelle hat.ihren Sitz in Berlin W„ 9.
Köthen« straße 16 gnannuM Ho'jE

Wie groß die Leistungen eines Kreisverbandes der en
gelischen Frauenhilfe sein können , beweist der sehr tü£ !}n*
Kreisverband Delitzsch. Aus dem Berrcht seiner „(„ W
Kriegstagung ist zu ersehen , datz der Verband jetzt 32 s
vereine mit 1683 Mitgliedern umfaßt . Abgesehen von bt
vielen Liebesgabensendungen an bestimmte Truppenteil ? ^
Lazarette , sowie an die Sammelstellen der Frauenhilfe

-Kahrunk
jranzösi'c
jjoionte

Magdeburg und Berlin , konnte für die Einrichtung
Anzahl von Kleinkinderspielschulen und Kinderhorten in
reren Gemeinden Sorge getragen werden . In Eilends
wurde im Verlaufe des Berichtsjahres ein Säuglingxh, -̂
errichtet . Für vermittelte Arbeit konnte im Lause jwvif**»- oo nnn 9frfw >tt <xTnfYni> r*n . 13
selben Zeit über 22 000 Mark Arbeitslöhne an arbeifti^rwx - 1 x < „v . mArSien «.. . .
Mädchen und Kriegerfrauen ausgezahlt werden . Dazu kommi
der Ausbau der Kriegswöchnerinnenfürsorge , die kosten!^
Unterbringung von 27 städtischen Ferienkmdern auf w
Lande , die Heilkur von 9 kränklichen Schulkindern im
Kosen , Kriegerpatenschaften in vier Frauenhilfen und j>j,
grotzangelegte Ostpreutzenhilfe für das Patenkind i^allinot&en
In 13 Ortschaften dieses Kirchspiels sind durch die russisch'cm .x- 'xi ; «.am***«. ii fKaTväf+Ä nnTTfirrrihin v.
Mordbrenner 11 Gehöfte vollständig eingeäschert , autzerftni
103 Wohnungen , 45 Scheunen , 24 Wirtschaftsgebäude und
eine Kirche zerstört worden . Zur Linderung dieser gtofeen
Rot konnte der Kreisverband u.Delitzsch 7770,42 Mark ^
barem Geld aufzubringen , cmherdem aber eine große Aen,„
von Möbeln , Kleidungsstücken , Betten , Schuhwerk ufw.
ner brachte der Kreisverband zur Linderung der Futtern«-,-
lage des verwüsteten Kreises 52 volle Waggonladungen Rach
futter auf ! Trotz all dieser großen Leistungen konnten «uch
noch andere Kriegswohlfahrtseinrichtungen unterstützt „g.
den . Es konnten überwiesen werden : 377,95 Mark a« de,
Frauendank , 433,80 Mark an die Kaiser -Wilhelm -Spende
135 Mark an das Ostheer , 159 Mark an blinde Krieger u'̂
Durch die Kassen von 25 der angeschlossenen Vereine — oo,
sieben Vereinen stehen die Angaben noch aus — gingen an
barenl Gelde — die Sachleistungen sind nicht mit einge¬
rechnet — 36 224,92 Mark . Es entfallen also durchschM.
lich auf jeden Verein etwa 1400 Mark , was bei einer mitt¬
leren Mitgliederzahl von 50 für jeden Verein als achr-
ordentlich große Leistung bezeichnet werden mutz.

grtrekenlanü
Was ma« mit König Konstantin will.

Amit ' rd a m, 8. Dez TU.) Wie verlautet, gehe,,«
offiziellst, Pariser Kreiien glaubwürdige Gerüchte des Inhal««
um, daß bie französische Regierung entschlossen sei. Kistz
Konstantin obzuietzcn und nach Südjrankrerch zu bringen,W
die griechisch- Regierung auf itucr Weigerung bestehe, bit
Forderung der Älliierien anzuriehmen.

König Konstantin Oberbefehlshaber.
Gjenf,  8 . Dez . König Konstantin zieht ein H«i

bei Larissa  zusammen . Er wird selbst den Oberbefehl
übernehmen.

Die Mobilisierung in Griechenland.
Berlin,  8 . Dezember , (zb. ) Der ».Eorriere delb

Sera " berichtet aus Athen : Die griechische Mobiliiiermg
ist in vollem Gange . In Athen und Korinth werden laut
dem „ Socolo " die dort noch anwesenden Staatsangehörigen
der Entente in Schutzhaft genommen . Die Bahn nach dem
Piräus ist dem „ Eorriere " zufolge von griechischen MM
besetzt.

Neue Blockade.
Basel,  8 . Dez . ( zb.) Das französische AnMait

bringt unter dem 7 . morgens die ' Notifizierung der Blockade
Griechenlands , die solange aüsrechterhalten werden soll, bis
die Verbündeten Genugtuung ., erhalten . .ü riM

Verlustlisten ver Athener Zusammenftötz«.
Bern.  8 Dez. «TU.) Der griechische General Saflirö

vcrösiemlichl folgende Verlustlisten von den Athener Zusam»
flößen: Griechen:  26 Soldaten und3 Offiziere tot,o
Offiziere, 45.Soldaten. 4 Marinesolüaten und vieleZ>-»W
ve>mundet. Franzosen:  3 Offiziere, 45 Mann SoldM
tot,  l Offizier. 26 Piarinesoldaienv.elwnndet.

Amerika übernimmt de« Schutz der
Enientebürger in Griechenland.

Bern,  8 Dez. «TU ) Wie das „Petit Journal"
Athen meldet, wurden die Vereinigten Staaten mit
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„Bitte , Blandine , gib deinem Bruder den Ring zurück
und sage ihm, datz ich ihn tausendmal grüße und ihm alles
Liebe und Gute Ur sein Leben wünsche."

Ihr Ton .war nicht mehr ganz so fest wie im Anfang.
Blandine wollte , den Ring nicht nehmen.

„Ach , Hedwig , alles geht einmal vorüber , und vielleicht
denkst du später ' anders . Auch würde mir Maurice sicher
böse sein , wenn i«h ihm den Ring brächte ."

Hedwig verneinte hastig.
„Ich kann Maurice niemals heiraten , und binnen kur¬

zem wird er wissen weshalb , und froh sein , mich nie mehr
sehen zu brauchen . Ich beschwöre dich, glaube mir , wenn
ich dir sage , binnen kurzem wird Maurice mich hassen ." Sie
schob der anderen den Ring fast gewaltsam in die Hand.
„Glaube mir , Blandine , glaube es mir doch," bat sie. Und
dann umarmte sie das hübsche dunkelhaarige Mädchen und
leiser fügte sie hinzu : „ Wenn aber die Stunde kommt , da
Maurice mick haßt , dann nimm mich ein wenig in Schutz,
dann versuche, - mich zu verstehen , zu verstehen , so gut
du das vermagst , Blandine . Dann denke an unsere schöne
Freundschaft und hasse mich nicht, wie Maurice es tun wird ."

Blandine schob die Erregte sanft ein wenig von sich.
„Hedwig , du weißt nicht, was du sprichst. Deine Nerven

haben durch die sich überstürzenden Ereignisse gelitten , denn
du kannst nichts getan haben , um deffentwillen dich Maurice
hassen müßte ."

„Erinnere dich an das , was ich dir sagte , wenn doch,
und War bald , der Augenblick eintritt, " lächelte Hedwig
gequält , und dam , stieg sie ein und der Zug rollte davon »»

Lange stand Hedwig noch am Fenster . Erst als Stratz-
burg schon weit , weit hinter ihr wie im Nebel entschwand»
naM sie ihren Platz ein . In .dem Abteil , indem sie
satz . ging es sehr lebhaft zu , aber sie hörte nur Worte ohne
Sinn , die glitten an ihrem Ohr vorbei wie das einfiörmige
Wellengeplätscher eines Bächleins . —

An der Grenze gab es einen kurzen Aufenthalt . Die
Untersuchung der Sachen wickelte sich glatt ab , und Hedwig
atmete jetzt erst richtig aus . Nun lag Frankreich hinter ihr,
nun erst war ihr Plan vollständig gelungen . — Ihr Plan
war gelungen , aber ihre erste heihe , junge Liebe war der
Preis dafiir gewesen . ^ _ . •

Mit brennenden Augen starrt « sie in die vorüberfliegende
Landschaft hinaus . Einmal erblickte sie Soldaten , die sangen.
Einzelne abgerissene Verse zogen durch das halboffene Fenster
herein . Zuversichtlich klang es:

„Lieb Vaterland magst ruhig sein,
Fest steht und treu -die Wacht am Rhein !"

Da erwachte ein hellerer «Schein in Hedwigs eben noch
so traurig blickenden Augen , und wie «Stolz packte es sie an.

„Lieb Vaterland magst -, ruhig sein !" »)-
Sie hatte , wenn auch niemand davon wußte und durch

ihren Mund niemand davon erfuhr , auch» etwas für die
Ruhe des geliebten Vaterlandes getan . Sie dachte an die
Schmucktruhe der Waltraud und wie seltsam es sich gefügt,
datz nun die Truhe wiederum einem ähnlichen Zweck ge¬
dient , wie im Jahre 1756 . Sie erinnerte sich des uralten
Fräulein Pichon , und wie sich die seltsamen Worte der Alten
doch eigentlich auch zum Teil erfüllt hatten.

„Wenn die Truhe einmal in Ihrem Leben eine Rolle
spielt , dann denken Sie an mich."

Gaiy deutlich wie in dem Laden hinter dem Münster
vermeinte die Sinnende die schrille Stimme zu hören . -

9.

Am nächsten Tage befand sich Hedwig in Potsdam.
Die alten Tanten Mine und Fine begrüßten sie, als käme
sie aus langjähriger französischer Gefangenschaft heim.

Der Vater trug bereits wieder die Uniform des (rsten
Garderegiments zu Futz und sagte nichts als : „ Dem Himmel
sei Dank , Mädel , datz wir dich wiederhaben . Der Just
wäre am liebsten losgegondett , um dich aus dem Lande
der Rothosen heimzuholen ."

Im selben Augenblick läutete es draußen an der Tür
förmlich Sturm . Eine Minute daraus trat Just Bretow
herein.

„Hede , kleine Hede , wie schön, datz du wieder da -
Wir haben alle in einer gräßlichen Angst geschwebt dem
wegen ." Er preßte Hed « ig - Hand wie in êinem
stock.«, „ Du bist vor Toresschluß zurückgelangt , Hede,
heute , soeben , ist die letzte Schranke gestürzt , die uns “
Drauflosschlagen noch hinderte , Frankreich hat unserem
tzen heute den Krieg erklärt ."

Das Gesicht des Majors verklärte sich und ein
brach aus seinen Äugen.

„Junge , ist das wahr ?"
„Zu Befehl , Herr Major !" erfolgte d,e Antwort.
Ferdinand von Stuffen strich seinen kriegerischen

knechtsbart . >-
„Ra , dann man los übern Rhein !' „r
Er lachte grimmig . „ Die Franzosen können ,'ch «ff

wenn wir kommen . Hab ' nie was für bie „Merci

übrig gehabt ." ^
;m. Hedwig blickte still vor sich hin und sie vermo« '

kaum noch zu fassen , datz sie den Vater ernpw
bitten wollen , ihrer Verlobung mit Maunce Lepic. >
stimmen . O , nur nicht an Maurice jetzt denken.

Nur überhaupt nichts denken . —
Wie eigen ihr plötzlich ward.
Sie verfärbte sich und schwankte.
Just sprang herzu und umfing sie, ehe sw zu

stürzte. Mit geschlossenen Lidern ruhte sie m seine"- «
„Sie mag wohl viel Auftegung hinter ftw ' • jij

sagte der junge Offizier mitleidig und ließ seine La « . . .
Sofa sinken . Sorgfältig schob er ihr ein Kissen
den Kopf , und die Tanten rannten erregt davon , »
und Wasser herbeizuholen . Ehe sie jedoch wieder ms o
traten , war Hedwig bereits zu sich gekommen^
lächelte die besorgt um ihr Lager Herumstehenden '

„Es war so schrecklich heiß im Zuge , flüsterte si 1
digend , „ und nun ist mir .wieder ganz wohl.

Der Väter hielt ihr ein Glas Wein an bn
„Da , Mädel , tu mal einen ordentlichen Schlu -i.^
Sie gehorchte , und dann begab sie sich, von den

gestützt, in ihr Zimmer . ,
(Fortsetzung sE ''
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Nahrung der I « er essen der Entcntcai'.gehörgen betraut Die
stanzösi'chen Konsuln erhielten Beseht mit der französischen
Kolonie  Griechenland zu verlassen.

'sranrösiscde Srkässigireit
Die Franzosen rühmten sich einst, die ritterlichste Nation

,u sein , und führten aus ihre Abstammung von der latei¬
nischen Rasse die alte Vornehmheit und Feinheit ihrer Kultur
unt>. ihrer Sitten zuruck. Der Lateiner hat das Wort ge¬
prägt : „De mortius nihil nisi bene", und als ritterlich
l '.it es stets, im Tode selbst den Feind zu ehren. Das
H.lte .man vor Augen und lese dann, was der „ Temps"
liber den toten Kaiser Franz Josef schreibt:

„Gerettet durch Rußland im Jahre 1848, gleich darauf
Kerräter an Rußland , von Deutschland unterjocht im Jahre
167̂ , Helfershelfer seiner Herausforderung seit dem Be¬
ginn des 20. Jahrhunderts , Mitschuldiger an dem Drama,
in dem die Welt sich bewegt, hat es der elende Greis
fertig gebracht, die Tragödien seines Privatlebens durch die¬
jenigen in Vergessenheit zu bringen, an die sein öffentliches
Leben gebunden ist . Sein Lebenswerk wird das Verschwin¬
den Oesterreich-Ungarns sein, denn noch bevor der Frieden
i; auseinanderreißt , wird es durch den Krieg vernichtet
worden sein."

Das sind die Worte , mit denen das ehemals ange¬
sehenste französische Blatt den Mann zum letztenmal apostro¬
phiert, dessen ganzes leidensreiches Leben keinen anderen
Dienst kannte, als den Dienst zum Besten seines Landes und
seines Volkes. Aber Gemeinheit und Heuchelei streiten heule
in Frankreich um die Wette. Den neuen Kaiser Karl be¬
grüßt selbigen Tags das „Journal " mit folgenden fchein-
heiliaen Worten:

„Vor dem furchtbaren Krieg hätten wir die Thronbe¬
steigung des neuen Kaiserpaares freundschaftlich begrüßt, denn
nichts in der Vergangenheit des neuen Kaisers entfernt ihn
von uns, und alles in der Vergangenheit seiner Gemahlin
scheint diese uns zu nähern. Ich fürchte aber, daß die
Stunde solcher Erwägungen für immer vorüber ist. In
der furchtbaren deutschen Maschine läuft der Besitzer des
österreichischen Thrones die Gefahr, nur noch ein Statist zu
sein, der durch Berlin in den Hintergrund gedrängt wird."

Ein rührendes Mitgefühl , nicht wahr ? und deswegen
„fürchtet" Senator Humbert, die Stunde wohlwollender „Er¬
wägungen" zugunsten des neuen Kaisers, sei vor¬
über. Aber wie denn? Wir dachten, Oesterreich werde
schon vor dem Frieden auseinanderreißen, oder mindestens
aber mit dem Frieden vom Erdboden :,,verschwinden" ? Erst
jüngst verkündete ja auch Bissolatti das Ende des „Unge¬
heuers mit den vielen Köpfen" und schwor, keinen Frieden
zu machen, bevor es zerstückelt und vom Erdboden verteilt
sein werde. Das Kriegsziel der Entente also steht bezüglich
Oesterreich-Ungarns felsenfest, ist längst verbrieft und ver¬
siegelt. Wozu da noch Erwägungen?

Wir müssen uns leider inkompetent erklären, zu ent¬
scheiden, wer angesichts dessen den Preis verdient, Tardieus
ungeheuckelte Schmutzigkeit öder Humberts schmutzige Heu¬
chelei. Wir wissen nur das eine, daß beide aus der ohnmäch¬
tigen Wut über die Festigkeit unseres Bündnisses mit dem
Reich des jungen Kaisers Karl entspringen und daher, wenn
es möglich wäre, diesen Bund- nur fester kttten können.

einigen bulgarischen Bataillonen zu der dngade B . erwei¬
tert . der auch weiterhin entjcherdungsvolle Aufgaben zu-
fielen. Ihrem ungestümen Vormarsch auf Cernavoda ŵoll¬
ten die Rumänen bei Lipnita mit statsen Kräften Ha ge¬
bieten. Die Brigade mußte hier »n unübersichtlichem, der
gigem Gelände eine unwegsame buschige Enge durchschrei¬
ten. Eine Jnfanterievorhut , verstärkt durch deutsche Alanen
und eine Kanonenbatterie , schob sich vor, um dem Gros den
Engpaß zu sichern. Der Vorstoß gelang. In leichten Ge¬
fechten wurde die Nachhut des Feindes zurückgeworfenund
das Dorf Euru Orman bei anbrechender Dunkelheit ge¬
nommen. D as Ulanenregiment hatte Schützenketten ent¬
wickelt und sich am Dorfrand im Anschluß an die Jnfanterre-
linie festgesetzt. Das helle Licht des Vollmondes ver¬
lockte dazu, den errungenen Erfolg weiter auszunutzen.
Unter Führung des Prinzen Friedrich Wilhelm von Hegen
brachen einige Züge gegen die Maisjelder vor , m denen
der Feind sich versteckt eingegraben hatte . S,e be amen
heftiges Feuer , hatten aber geringe Verluste. Mit leuchten¬
dem Heldenmut ries der Prinz erneut zum Sturnwn . Er
überrannte mit seinen Getreuen die vorderste feindliche Stei¬
lung, stieß aber dann auf einen zweiten Graben , vor dem
er mit seinen Leuten den Heldentod fand. Es gelang dem
Gegner im Laufe der Nacht, die kritische Lage in der er
durck den kühnen Vorstoß des Prinzen von Hessen geraten
war , durch einen Flankenangriff sich zu erleichtern. Da -,
nachrückende Gros der Brigade B. sicherte jedoch am folgen¬
den Tage den vollen Besitz der von der Vorhut gewonnenen
Stellungen . , , . , 0 .

Auch hier war durch überraschendes tatkräftiges Zu-
qreifen die Selbstsicherheit des Gegners erschüttert worden.
Seine Massen fluteten zurück, und unsere Vorhut bsieb ihnen
so aufsässig an der Klinge, daß er erst wieder vor semer
vorbereiteten, befestigten Stellung südlich von Rasova zum
Stehen kam. Die bogenförmige Umfassung der feindlichen
Kräfte ermöglichte es dem nördlich vorgedrungenen deutichen
Flügel , den vor der bulgarischen Nachbardivision zurück-
weichenden Kolonnen wirkungsvoll in die Flanke zu schrien.
Fast täglich boten sich unserer regsamen Artillerie dankbare
Ziele vor der Front und seitwärts. Die Feuerübqcsalle
wirkten auf die noch kriegsschwachen Nerven der rumämschen
Soldaten meist so verwirrend, daß ihre Verbände leben
Zusammenhang verloren. Am 15. September stieß die
Brigade B . auf die feindliche Hauptstellung südlich Rasova.

Auf Wochen gewaltiger Marschleistungen und täglicher
Versolgungsgefeckte, die von der Donau aus durch die rumä¬
nischen Monitore belästigt worden waren, folgte ein bewegter
Stellungskampf , in dem zunächst erbitterte Angriffe ver¬
stärkter rumänischer Kräfte abzuwehren waren. B ei einem
wuchtigen Schlag unmittelbar vor der rumänischen Haupt-
stellung waren dem überstürzt ftiehenden Feind von deut-
scheu Bataillonen noch 6 Geschütze und 8 gefüllte Mum-
tionswagen abgenommen worden.

würde dann nicht so leicht Vorkommen, wie es sonst bei denk
überlasteten Postzügen am Abend Mitunter nicht zu ver¬
meiden ist. , ..

♦ Krieg s-Weihnachtsbaume.  Bei der herrschen-
den Knappheit an Fett, Seife und Lichtern ist in diesem Jahre
eine freavillige Einschränkung im Gebrauch von Weihnachts-
kerzen dringend gebo'en In vielen Dörfern und kleinen
Landstädten dcs Reiches, welche nicht über Gas oder elektrisches
Licht verfügen, sind die Bewohner gezwungen, aus Mangel
an Bcleuchtungsmitteln sich mit Eintritt der Dunkelheit zu
Bett zu begeben. Biele Handwerker. Gewerbetreibendeund
Landleu'c müssen aus diesem Grunde notwendige Arbeiten
zurückstellen oder vernachlässigen Diese Kreise, ebenso aber
auch alle wirklich gebild len Teile der Bevölkerung, welche die
wahre Lage des Vaterlandes vegriffcn haben, würden es nicht
verstehen können, wenn in diesem Jahre die gleiche Ver¬
schwendung und derselbe Luxus mit Weihnachtskerzcn getrieren
würde, wie das in Friedenszciten üblich und sicher auch be-
rechtigt ist. Am schönsten wäre es. wenn jedem Weihnachts-
bäum nur eine einzige Kerze aufgesteckt würde Die Bedeutung
und die Feierlichkeit des Vorganges würde dadurch in keiner
Weise beeinträchtigt Im Gegenteil, sie kann bei den besseren
Teilen des Volkes dadurch nur vertieft und verinnerlicht wer-
den. Denjenigen Volkste>len aber, auf welche diese Beschränkung
eine derartige Wirkung nicht auszuüben veimag, wird dadurch
wenigstens der Ernst der Zeit in heilsame Erinnerung gebracht.
Den Kindern aber, für die ja die Wcihnachisbäume haupt¬
sächlich bestimmt sind, wird es eine wertvolle Erinnerung für
ihr ganzes Leben bleiben, daß im Kriegsjahre 19.6 nur eine
einzige Kerze an ihrem Baum brennen durfte.

LoksSer und yermrsevter Ceii
g.i yihurg.  den .9 Dezember,1916

„Warum brau chk Deut schland übersee-

Der Dobrudscba =T « ldzug.
ii . -

Die Führuna stand in den - folgenden Tagen vor einer
schweren Entscheidung . Bei Dobric verstärkten sich die feind¬
lichen Angriffe . Der rumänischen und russischen gesellte sich
eine serbisch« Division hinzu . Ein Mißerfolg auf dem lecks¬
ten Flügel brachte den gesamten Offensivplan in Gelob r.
Di«Heeresgruppe war zu schwach,. um dewrDefensivlinien bei
Dobric genügend Stärke -zu verleihen und gleichgeikig für
eine Einschließung des weiter donauwärts gelegenen be¬
festigten Brückenkopfes Sinstria eine ausreichende Truppen¬
zahl freizubekommen . Aber auch hier durchhieben dre Be-
heHtheit des Entschlusses und der Führung , der Wagemut
der Truppen den Knoten . Es wird den in rastloser Ver-
solguml nachgedrungenen Verbänden ein Handstreich aus
Sikistria befohlen . Ohne ernsten Widerstand ergibt ftch
die überrumpelte Festung . Bereits am Sep ^ m&er rntet
eine deutsche Offizierspatrouille in die Stadt ein. Wiederum
werden zahlreiche Geschütze und viele Kriegsgerätschaften er¬
beutet. _ .

Mit der Wegnahme von Silistna ist die Donau al -,
Verbündete gewonnen. Den linken Flügel schützt der brene
Strom mit seinen sumpfigen Nebengewässern. Dev rumä¬
nische Plan , von Tutrakan und Silistria aus gleichzeitig
mit dem russischen Vorstoß nach Varna in Mittelbukgarie-n
einzufallen, ist unterbunden. Der weitere Vormarsch kann
sich, seitwärts ungehindert, in frontaler Richtung der Eisen¬
bahnlinie Konstanza—Cernavoda zuwenden. Zwei b,s drei
rumänische Brigaden , die später bei Rahova über eine ra »
geschlagene Pontonbrücke am bulgarischen Donauuser Fug
faßten,' waren durch rasche, umsichtige Maßnächnen berei -
von allen Seiten umschlossen, als eiligste Flucht sie unter
schweren Verlusten dem drohenden Verhängnis Enftog.

| tu» -Zn dmi ich verengernden Schlach der Dobrudschasieppe
standen die verstärkte » feindlichen Divisionen in immer
dichteren Reihen gegenüber . Trotzdem wurden Angrtft und
Verfolgung ohne einen Tag Ruhe fortgesetzt. Bereit ^fu f
Tage nach der Einnahme von » ilistria hatte der deut ck-«
linke Flügel den Dvnauabschnitt 25 Kilometer südlich von
Cernavoda erreicht . Die Front Zog sich hier csenau ud-
värts und bog nördlich Dobric nach Osten um. Die feind¬
liche Armee war somit in den rechten Winkel unserer Lin.
emgekeilt. Das lockerte ihre Widerstandskraft Vollend
Zermürbt aber wurden die des Feuers ungewohnten ruman-
Nischen Truppen durch den unablässigen eisernen Druck oer
Verfolgung. Der energische Wille der Führung zeitigte s ch-
bare Erfolge In prächtiger Stimmung wetteiferen lul-
Sarische und deutsche Kavallerie. EE ^ " E2mie
Reihen die deutschen, bulgarischen und türkischen Bataillon^
Auch die Beschaffenheit des Bodens , d'e dem Nachschubd e
größten S -bwierigkeiten bereitete, vermochte die ange pa
ik'l° Verfolgung nicht aufzuhalten. Besonder, empfindlich
n>ar der Mangel an Wasser, das m Tanks und g m
**  Büffeln und Ochsen bespannte Kolonnen aus dem
S'nterlande nach vorn gefahren werden mußte D-m laM
souier folgenden Gros gingen daher Vorbuienvora ŝ d,e

Fühlung mit dem Feinde behielten und ihm e »3
i'chl-it nahmen, sich in günstigen ^ elandesatten fe tz tz^.

Der am weitesten vorgedrungene deuts .
p  Mitte September schwere feindlich« Angriffe ai. svE
k'u oltpreußisches Regiment, das m E 'lmars-̂ n v°n agiiw
J? bi- 60 Kilometer nachgezogen ftwß hmter ^

kern Detachement von H-, das an der .. . - Detachement
ruhmreichen Anteil hatte . Das deutsche Detachemê r

urd« zusammen mit dem emgetroffene 8

r schen Kolonial  besitz ?" Ueber diese gerade ,n der
jetzigen Zeit , da der größte Teil unserer Salomen sich ,n
feindlichem Besitz befindet, hochaktuelle und wichtige Frage
sprach gestern abend Herr Dr. Karstedt  aus .Berlin in
der hiesigen Kolonialgesellschast. Der Redner ist einer der
führenden Aiämier der Deutschen Kolonialgesellschäft. In
klarer, gememverftänblrcherWeise bewres er masernem l *,»*
stündigen Bor trag, daß Deutschlands-Zukunft mit dem Be¬
sitz überseeischer Koloinen sieht und fällt . Nicht in der Er
Weiterung unserer Grenzen im Westen und Osten EuroMS.
sondern in einer großzügigen Kalvnialpokitik liegt di« Ga¬
rantie , daß der Kampf, den wir führen müssen, imrkllch
greifbare Früchte trägt . Der Redner -stellte die große Ge¬
fahr vor Augen, die uns durch Englands Erdrosselungs-
polrtik erwächst, und bic- für Millionen deutscher Arbeiter
verhängnisvoll werden kann. An einer 'Reihe von Bei¬
spielen zeigte er/ in welcher Abhängigkeit unser Vaterland
von den englischen Kolonien ist, und es .wird wohl memand
unter den Zuhörern gewesen sein-, dem nicht die Notwendig¬
keit eigenen Kolonialbesitzes züm Bewußkfein gekommen wäre.
Bei Erwähnung unserer Kolonie in Ostafrika  Machte
der Redner übrigens die interessante Mitteilung , daß der
heroische Widerstand unserer-Schutzkruppe in Ostaftika , von
deren effolgreichen Känrpfen gegen die Portugiesen wir̂ za
gerade in diesen Tagen gehört haben, zum großen Terl
dadurch ermöglicht wurde, daß es zweimal gelang, von
Deutschland aus Munitionsdcrmpfer durch die feind¬
liche Blockade hindurch nach Ostaftika gelangen zu lassen.
— Der Vortrag wurde d- rch eine Anzahl Lichtbilder er¬
gänzt. Es wäre zu wünschen, daß der Beifall , mit dem Herr
Dr . Karstevt für seine, gediegenen Ausführungen belohnt
wurde, durch Unterstützung der Bestrebungen der Deutschen
Kolonialgesellschnst greifbare Gestalt annehmen würde.

. & Freiwilliger 7- Uhr - Ladenschluß.  Die In
Haber der Lintburger Tertilwaren - Detailgeschäfte haben
beschlossen, vom Tage nach Weihnachten an , ihre Läden
um 7 Uhr abends zu schließen und die Schaufensterbeleuch^
tung abzustellen.

*** Einbruchs dieb stahl.  In einer d-r ^ letzten
Rächt/ versuchten Diebe in dem Hause des Herrn Kaufmanns
Peter Jv 'ef Ha mm er sch lag am Kornmarkt einzubrechen.
Lie drückten eine der beide« Erkericheiben ein und versuchten
in das Innere des Ladens zu dringen. Durch das Klirren
der Scheiten wurde der Hausbesitzer und die Nachbarschaft
aus dem Schlafe geweckt. Als man die Diebe packen wollte,
nahmen sie schleunigst Relßaus. Ihre ganze Beute besteht
aus criigei, Kistchen Zigarren,

W Jugendwehr Limburg  Es ist vom Komman
danken des hiesigen Kriegsgefangenenlagers ausnahmsweise
erlaubt worden, der Jugendwcdi Limburg den Eintritt ins
Kriegsgefangenenlager zwecks Besichtigung dessclbm zu gestalten.
Aus drsem Anlaß oeriammcll sich die h esige Juqendwehr
morgen mittag l i Uhr auf dem Mark,platze. Pünltliches
und zahlieiches Erscheinen der Jungmannen der Wehr wird
erwartet.

- Eschhofen, 8. Dez. Der Offizier Stellv Joh L öw,
Sohn des Eisenbahn Lademeistcrs Löw von hier, wurde zum
Leutnantd, R. befördert ^ J

— Frickhofen, 8 Dez. Dem Gefreiten Joh . is cha r dt
wurde in den Kämpfen bei Verdun das Eiserne Kreuz ver¬
liehen. Dem Bruder desselben Musketier Jakob  Schardt.
der an der Somme kämpft, nurde die gleiche Kuszetchnung
zu teil. Beide sind, Söhne von Jakob Ferdinand Schardt
und stehen seit Beginn des Feldzuges an der Front.

— Frickhofen, 8. Dez. Dem Musketier Peter Breit-
h eker  vom Res.-Jnf .-Regt. Nr. 2hS  wurde für besondere
Tapferkeit in den Kämpfen in Rumänien das Eiserne Kreuz
verliehen. . ^

— Hadamar, 8 Dez Der Feldpostschaffner Fr. M art,  n
aus Hadamar, stationiert in Lahr, hat das Eiserne Kreuz er¬
halten

— Niedcrhadamar, 8. Dez. Dem Unteroffizier Johann
Wies  vom Garde Grenadier-Regiment Königin« ugusta, In-
Haber des Eisernen Kreuzes, ist die Badiiche Tapferkeitsmedaiüe
am Bande verliehen worden

— Nikderürsradach(Lbertahnkreis),8 . Dez. Dem Garde-
Grenadier Johann Franz Stippler  von hier wurde m
d n heißen Kämpfen an der Somme für besondere Tapierkeit
vor dem Feinde das Eiserne Kreuz verliehen. Er liegtz. Zt.
verwundet im Lazarett.

«ottesdieüstordmimg für Limburg.
Katholische Gemeind«. >

2, Adventssonntag/ de« 10. Dezember 1916.
im Dom : um 6 tthc Frühmesse, um 8'° Uhr Kindergottesdienst

mit Predigt, um 9>f2 Uhr feierliche« Hochamt zu Eh-en d-r Unbe-
fleckten Empfängnis mit Predigt , Nachmittags -2 Uhr Andacht zu
Ehren der Unbefleckten Empfängnis , _ „ w.

Fn der Stadtkrrche: Um 7. 8 und tl Uhr hl. Messe,,, die ,wette
mit Getäng. letzter« ötii Predigt. Nachmittags 3 Uhr Herz-Mar,«.

^ ^ Jn ^der Hospllallirae : Um 6 unb 8 Uhr hl. Messen, letztere

,9 An den .Wochentagen: täglich hl. Messen.
. -lut Dam um 61/®Uhr. In t er Stadtkirche um 6 Uhr Rorate-

Messe um 73|/ Uhr Schulgottesvie'nst, um 8>j®Uhr hl. Mefle. In der
Hospitalkirche um 7aU Uhr SchulgolteSdienst.
V Montag : 7*5 Uhr im Dom scetenamc für Johann Peter Schön,
8", Uhr im Dom Jahramt für Joseph Mais und Großeltern 8>f2
Uhr in der Stadtkirche Jahramt far Johann Tippet, seine Ehefrau
Anna Lioba und Kindel. si * '

Evangelische Gemeinde.
Sonntag den 10 -Dezember- 1918.

8. Advent.

aus.

Bormittags 9 Uhr Predigtgottesdienst. Herr Hilssprediger Sann « .
Bormittags 10 Uhr Hauvtgoilesdicnst. Herr Hilfsprediger Sann « .
Abends8 Uhr-Krietzsbetstmide. H« r Dekan Obenaus . ,
Die Amtswoche(Taufe» und Trauungen) hat Herr Dekan Obenaus.
Die Arbeit « abende.  der Frauenhilfe fallen bis auf weiteres

Jun g frauenv e rei»  Don »« stags abends 8 Uhr im Martha
ftift Weiersteinstraße.

Büch« ei der evangetrschen Gemeinde Weinsteinstraße 14, geäffnet
So nntag« von >j2i1--- 12 Uhr. _ _

GotteSdtenikorduung für Runket.
Sonntag d 10 Dezember 1916

2. Adoenr.
Runkel:  Bormittags 10 vhr . Herr Pfarrer Schütz.

Steeden:  Nachmittag ' 2 Uhr . Herr Pfarrer Schütz.

Der heutige» Nummer liegt die wöcheutliche
Uuterhaltuugsbeilage Nr. 50 bei._

Kaufen«51t(eine engtil« - nmeeXnmtche» itn»nralk - -----
Höchste KriegSermästtgung

Orig.- SchveUgang-Nähmaschine« ro»e IS
«eneiik Hausi 'atwnaS - stütz,»aschine Nie Sqnewerei.

mil g«, >en,s» er Itutzriche ôon oh  lUlart! r-

„* Wichtige Mitteilung der Post.  Wie bei
den Postanstalten in Frankfurt , wird auch hier in Limburg
von Montag  den 11. Dezember, ab der Paketschafter
um 6 Uhr abends g es chl offen.  Gewöhnliche , eingeschrie¬
bene und Wertpakete können nach6 Uhr nur noch gegen Zah¬
lung der besonderen Gebühr von 20 Pfg-  am
Schalter 2 der Brieffchalterhalle aufgeliefert werden. Gleich¬
zeitig wird empfohlen, die Pakete möglichst vormittags
oder in den ftühen Rachmikkagsstunden aufzuliefern, damit
sie mit den Tageszügen, die nicht so sehr überlastet sind, ab¬
gesandt werden können. Ein Zurückbleiben von Paketen

fcvrll

Gestell mir
Vobdiu-NckhmusLineri, Rundskd»sf-« chneünah«r
»uaSvreisen. Beisenkdare Nätimalchrnenm «llenH»»»-
arten. Patent - Waschmaschinen, RoÜmaschmen^« Ag neae«en Setfceflecr.ngen. — 40 Jalire Lieierant«e
SeatfÄeN löeamiea-Sereme. — Katal »! »eatt»

er Nähmaschinen - und Fahrrad - «irosnürma
M. Jaeobsohn . Berlin . Llnlenstrasse 18 * .

Maschinen  i « allen Arten zu besichtigen. Sl **%

Sinlegtrin sowie Druckcrlclirlinil
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Schlinülider Verlag u . Bnchdrnckerei
(Limburqer Anzeiger).

WeihnAMe Kon«. Keracinldians.
Karten bis Montag abend abgeben. Bon Dienstag,

den 12. Dezember, abendS 8 Uhr ab. Rück¬
zahlung . 4(288
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>er Stadt Kimburg.

Möhren -Berkaus.
Montag nachmittag von 2 - 4 Uljt Verkauf von

Spcifcmöhren im Lager Brückengaffe l
Limburg , den 9 Dezember , 91b . ,

StMtisch « Lebensmittel - Verkaufsstelle.

Sei Bet Meilmigl bes Sioteu Srenjts
gingenm Sieksptien eil:

Frau E . Wicher 10 Mk . Vat . Frauenverein Würges
2 » Mk Frau Rintelen 10 Mk . Frau Auguste Saatteld
5 Mk Sammlung der Gemeinde MenSfeldn 195 Mk,
Tabak , Wurst und Leibbinde . P $ . Hammerschlag 500 Ziga¬
retten . N N . 5 Mk . und 1 Ueberzieher . Kath . Frauenbund
Oberzeuzheim 30 Mk Josef Mittel Zigarrentaschen , Wickel-
gama .chen , Kopf - und Ohrenschützer , Stauchen . Frau ^ ons
Zigarren und Zigaretten . Karl Scheid jr 10 Mk . West-
heimer u . Co Spiegel , Handschuhe , Stauchen , Schlüpfer,
Spiele Frl . de Niem Strümpfe , Leibbinden . N N . Ta¬
bak und Zigaretten.

Den gütigen Gebern im Namen des Roten Kreuzes herz¬
lichen Dank . Weitere Gaben werden gerne entgegen genommen.
9 (288 Frau Seibert.

Meine bisher in Hadamar ausgeübte Prax .s als

Rechtsanwalt
betreibe ich nach erfolgter Zulassung bei dem Land - und
Amtsgericht in 2 (285

Limburg
gemeinschaftlich mit dem Rechtsanwalt und Königl . Notar
Rottenhoff dortselbst.

ßarl Bertram,
Rechtsanwalt.

Büro : Weruersengerstraße1. Lei. Nr. 54._

Pit Ach « p 1916
von dm bei uns auf Schuldscheine angelegten
Kapitalien können von heute ab an unserer
Kasse in Empfang genommen werden.

Dotsihiiß-Drrkin zu litnbttrg
«Mir . «nchnWst n. dM . K°st?ß>>ht.
s« Der Vorstand.

Neun Mark per Ko.
zahle ich für sofort lieferbares:

Leii roh. lehoilM
jleiit, sowie Stondil

ebenso tauft Terpentinöl , Blei-
weiss , Tran , Schellack und
Friedenslacke . 4(282
8 . H. Sondheim , Farben u.

Lackfadnkate . Liessen.
Nordanlage l l . Telefon 2084.

Neuer eiserner

Iimiiierofe»
mit schönen Verzierungen sofort
zu verkaufen.  1 ( 286
Schlosser Rommelsheim,

Roßmarkt

ichöne ±2 (288

3-ZmmekWl>hmz
mit Balkon und Zubehör
zu vermieten Näheres

Diezerftratze 26.

Bnieckts !' WK
haus m . Geschäft (evtl . Eckhaus)
auch Hotel,Gasthos etc an belie¬
bigem Platze hier od . Umgegd.
Off . v . Selbstverk . od. Vermiltl.

>Georg Geifentzof, postl.
mburg a. d L. l 288

für die Inbetriebnahme von Maugau¬
erzgruben in Ungar « und der Türkei.

|2 (288 Meldungen bei der

MaWM ?-GkskWch,

WriOllk der Klirgs-
R»IjI!l>ß-At>trilmlsKrlljii^

Köuiggraherstraße 97 /89 .

H « » » » » » ! » » » » « » !

)■] Reichhaltige Auswahl a!

m\
in Qeschenhartikeln ■

u wie Reisetaschen , Handtaschen , Damentaschen , Akten-
J

mappen , Brieftaschen , Zigarrenetuis , Portemonnaies, 1
m Gummi - u. Gurt -Hosenträger KM -' in grosser Auswahl. Bi|

i" Schulranzen, ■

j o Gamaschen und Rucksäcke empfiehlt »

1 ■ SattUrmeister 1
m 6)288 Untere Grabenstrasse 28. a

■ ■

T © © G © S © © © © © © © © T © DGT©

s Grosser Theotersosi der„mim Post“zu liM.|
® Sonntag , den 10 . Wealrr . 1010 , a
©  abends 8 Uhr g

8 UIohitätigkeits-Rbends

kauft 10(283

Alo?s Alltlül Hilf,
Limburg a . d. L.

Tel . 4L.

veranstaltet vom 2 . Landsturm -Infanterle - Ersatz-
Bataillon XVIIIJ27 in Limburg

zu Grasten einer WeilnaeltsspenJe flr
teiritiie Lanästnrinlenie des Bataillons,

1t
Der Liislmiai ii Kinderwagen.

ein Ulkstückchen mit Gesang.

©
©
0
©
©
©

unter gütiger Mitwirkung von Dainen der Gesellschaft

Hilde Speyer , erste jugendlich-dramatische Sopra-—j
nistin vom Stadt -Theater in Koblenz.

©
©
0
©

© Personen : Florian Fürchtenlehts, Feldwebel: VAennchen , seine älteste Tochter (17 Jahre ) ; Lnllu,
sein jüngstes Töchtereben ( l l |g Jahre ) ; Anton
Liebemich , ein verliebter . Landsturmmann ; Jakob
Schwupp , ein bezechter Landsturmmann ; . Dunkel , AÄ
ein Einbrecher.

«iF Ausserdem : Vortrag gesprochener Dichtungen ; Or-
chester - und Elnzel -Stficke , ausgeführt von Künstlern V*

der Musikabteilpng des Bataillons . Q

Preise der Plätze : X
t Sperrsitz (nummeriert ) 2 .80 Mk., im Vorverkauf 2 Mk.

1. Platz 1.75 „ „ , 1.50 „ ©
[ 2. „ 0.75 •„ „ „ 0.75 „ Q
: - -— - — - ;- -- -  qf Vorverkauf in der Buchhandlung Herz(A.Heinrich),
\ Ob. Grabenstr. 15 zu Limburg, Fernsprecher 99. V
% Auf 10 Mk. in. Gold werden 25 Pfg., auf 20 Mk. in Q
» Gold werden 50 Pfg . nachgelassen . 4(284 ^
a Eröffung der Abendkasse 7 Uhr . Anfang 8 Uhr . q

Soqosqqsgoqooqoooooo

Drescherei 1917.
Bindegarnreste zum Umarbeiten für neues Binde¬

garn kauft zu hohen Preisen
I . Schupp , Seilerei,

Limburg a. d. L. Tel 277.
2 (282 Frankfurterstr . 15.

Schuhsohlen
Vorzügl . Ersatz für Lederfohlen,

wasserdicht und haltbar für

1 Paar Herren- oder
Damenstiefel 1.99 Mir.

4 Paar Herren- oder
Damenstiefel 3 .39 Mk.

bei Voreinsendung franko , Nachnahme 3 <) Pfg-
teurer . Bet Nichtgefallen Zurücknahme . 7 (286

W . Dclilcenbecker,
Gießen.

Urf- rullgsfcheillr für Wild
in bähen in der Sr «ishiatt -Denck«r*i

Scli’welizei-Stuinpeii
sehr / preiswerte

gui schmeckende Zigarre
3 Stück 25 Pfg.

Paket mir 10 Stück Inhalt 80 4
Paket mit LU Stück Inhalt 160 4

Besonders geeignet zum

Versand ins Feld!

«
aus echt türkischen
Tabaken gefertigt.

© < 6 -1,20Ä,

Haus¬
marke

Gleichzeitig dingen nur hiermit unser
sonstiges , reichhaltiges Lager tn

Kzoktk«, ZiMltkll,
Rauch ' . Kau - uub

Schnupftabake»
in empfehlende Erinnerung.

Weihnachlskttte
ber Grziehuugs - « ud Psiegeaustalt
Scheuern  bei Uastau a . b . Kah«
Weihnachten , das Gcbmtsfest des Heilandes , in dem M

der Menschheit die allergrößte Freude bereitet hat,
wieder heran , und da wagen wir es . trotz des Krieges , °
so große Anforderungen an die Mildtätigkeit stellt , fuc unK*

Rslealinoe um Gaben der Liebe zu bitten , damit w'383 Pfleglinge um Gaben der Liebe zu bitten , dam
auch in diesem Jahre jedem c m kleine Freude bereiten komm,
Unseren Kindern fehlt größtenteils drS Verständnis für «
Krieg und den Ernst der Zeit . Sie vertrauen kindlich glau°^
daß das Christkind mit seinen schönen Sachen auch wählend
Krieges kommen wird und freuen sich das ganze Jahr dar n
Wer möchte den an die Schattenseite des Lebens
und doch so gern Fröhlichen den Glauben und diese Freu
nehmen ? Freilich wird 's sparsam sein das Christkind i » >
aber unfern Kinder läßt sich auch mit Wenigem v,el tF»
bereiten . Dock der zu füllenden Teller sind gar o>eU .

Darum bitten wir unsere Freunde in Stadt ^ unv j
herzlich um ihre Hilfe , um Gaben in Geld.
Eßwaren , Bekleidungsstücke mw Wir haben ,uc alle - , ^
die Liebe uns schenkt. Verwendung , und find für 1°" .
die kleinste Gabe herzlich dankbar . Es ergeht be.o« ^
Quittung . . . v . . r . rnM

Allen unseren Wohltätern wünschen wir m die,lr » ^
Kriegszeit ein gesegnetes Christfest!

Martin , Pfarrer. J*0®1'
Vorsitzender dis Vorstandes . Dtrenm

Die Postscheckkonto Nummer der Anstalt ist : Fra»
a . M . 4000.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

